
Wos hot die Schule ous der Proxis ihrer Reformorbeit u.q. zum Themo

Joh rgongsklosse/Stommgru pp e zu berichten?

Ein Beitrog ous der Petersen-

Schule Am Rosenmoor, der

öltesten Jeno-Plon-Schule in Köln

Dos Schulleiterteom:
Borboro Popodopoulos, Wolier
Heilmonn, Werner Mende,

Erwin Klinke.

Sich der Wirklichkeit stellen - der Vi-
sion hinterheriogen- dqs Moito der

Rosenmoor-schule in Köln-Höhenhous

Die Rosenmoor-schule ,die ölteste

Jenoplonschule in Köln, gegründet im

ersten Schulneubou Kölns noch dem

Krieg, fond unter ihrem Gründungs-

rektor Heinz Kumetot schon in ihren

Anfongslohren, ous pödogogischem

Notsiond herous zum

schulpödogogischen Konzept Peter

Peiersens. Jeder, der hier einmol geor-

beitet hot oder orbeiiet, wor und ist

gefordet von der Entscheidung des

Gründungskollegiums im .Johr 
,1952.

Die herousrogende Leisiung oller Kolle-

gien bis heute ist, doß sie sich der

Herousforderung gestellt, sich nicht ver-

steckt hoben.

So ist die Schule eben nichi doron
zerbrochen, doß Heinz Kumeiot sie

schon I 959 verlossen hot, Professor qn

der Pödogogischen Hochschule zu wer-
den, und sie hotouch überstonden, doß
im Verloufe der sechziger Jqhre dos

Kollegium sich komplett veriüngie. Sie

hot sich im selben Zeitroum erfolgreich

gegen die Auflösung gestemmt, 1966
touchte die Volksschule Am Rosenmoor

nicht mehr im Schulentwicklungsplon
der Stodt Köln quf. Eine Schule, die sich

zumZiel die Entwicklung der kindlichen

Gesomtpersönlichkeit seizt, die sich nicht

domit zufrieden gibt, nur ouf gesell-

scholtliche Defizite hin ouszLrbilden,

poßte nicht mehr in die Bildungs-

londschoft. Die neuen, offiziellen Schul-

reformen woren geprögt durch den

Sputnikschock. Der Westen mußie un-

bedingt wieder die Russen einholen,

und mon Iieß sich Streoming- und

Settingnrodelle, progromiertes Lernen,

öußere Differenzierung "bis zum geht

nicht mehr" und Lernzielorientierung ein-
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1975 begonn unser Houptschulteil

ouszuloufen. Köln errichtete ouf einen

Schlog 4 Gesomtschulen, eine 1 km,

eine qndere 5 km von der Rosenmoor-

schuie entfernt. Vorher hotten wir noch

dem y'. Schuliohr die nalfte der Kinder

on Gymnosien und Reolschulen obge-
geben, letzt hoiten wir Sorge, doß uns

ouch die Houptschüler, zumindest ersi

einmol, dovonloufen. Weit ousschlog-

gebender wor, doß wir ols Jenoploner

notürlich von einer Gesomischule tröum-

ien, wenn ouch uon einer von Johrgong
I bis 

,l0. 
Es gob keine Kollegin, keinen

Kollegen unserer Schule, die/der nicht

in einem didoktischen Ausschuß der

Gesomtschule mitgeorbeiiet hate. Wir
wollten die Gesomischule in unserem

Sinne beeinflussen. Es gibt ein ousgeor-

beitetes Modell für eine iohrgongsüber-
greifende Orientierungsstufe. Dos

Teom-Kleingruppenmodell derGesomt-
schule Hol*eide und dos Kern-Kurs-
Modell der Gesomtschule Höhenhous

bosieren ouf dieser Mitorbeit. Heuie

sind wir uns nicht mehr sicher, ob
unsere Enischeidung fi;r die Gesomt-

schule die einzige Chonce für die Fo*-
enMicklung des "Torso Grundschule"
wor. Wir sind bundesweit ols ein

Topmodell fur lntegrotions- und

Gonztogsschulorbeit gefrogt und neu-

erdings ouch für oltersgemischte Lern-

gruppen zu Rote gezogen. Eswird nichi

bestritten, doß wir fur die Entwicklung

des Grundschulwesens im Londe NRW
wi rksom woren, notenfreie Enlwickl ungs-

berichte stott Ziffernzeugnissen, libero-
le und humone Richtlinien und die Ab-
kehruon der obsoluten Festlegung ouf
Johrgongsklossen. Ministeriolrot Horry
Brobeck, im Kultusministerium zustön-

dig fur lntegrotion und Schulrersuche,
schreibt uns om 25.5.1994 ins Gciste-

buch: Lieber Erwin und Teom, nun hoi

sich inzwischen wieder der Regen ein-

gestellt, qber ich konn sogen: es wor ein

glönzender Tog, einer, der sich obhebt
vom Alltcrgsgeschöft und von vielen Be-

suchen olltaglichen Schulgeschehens. Er

hot mir Mut gemocht, mii Euch und

vielen onderen den Weg der Reform

unserer Grundschule weiterzugehen.

follen. Der Mensch im iungen Men-

schen wurde vergessenl

Jeder iiefgreifende Konflikt verlongt
Kompromisse. So verlor die Rosen-

moor-schule'l 968 ihren ongestommten

Schulbezirk und wurde Angeboisschule

für gonz Köln. Nochdem sie dos Kolle-

gium der Gründerlohre durch iunge
Lehrerinnen und Lehrer, zum Teil durch

die Studentenbewegung geformt, erset-

zen mußte, verönderte sich ietzt ouch

die Elternschoft. Eingefleischte Rosen-

mooreliern gingen weg, weil die Schule

den Chorokter einer Bekennt-nisschule

verlor. Zu den verbleibenden komen in

einer ersten Welle Kinder ous der Köl-

ner Künstlerszene, donn Kinder ous der

Kinderlodenbewegu n g. 1 97 2wurde auf

dem Schulgelönde ein Schülerloden

gegründet, der heute noch wirkt, ohne

den unser Gonztogsongebot nicht denk-

borwöre. Porollel dozu komen geschei-

terte Jugendliche und Kinder, obgebro-
chene Gymnosiosten 2.8., die in großer
Anzohl donn doch noch dos Abitur
nochgeholt hoben oder ihr Leben sehr

selbstöndig gestolten: Einer der erslen

und in seiner Anfongszeit ein fürchterli-

cher Angeboisschüler ist Kunstprofessor

in lrlqnd. Vor ein poor Wochen halt e;n

Auto neben Erwin. "Kennst Du mich

nicht mehr? lch wor einmol Dein

Schulsprecher. Mir geht es gut. lch

beireibe mehrere Geschöfte, und ich

bin ein freier Mensch. Einmcrl Rosen-

moor immer Rosenmqor!" Der

Schulpsychologische Diensi und Er-

ziehungsberotungsstellen schickten uns

Kinder ous den Sonderschulen vorbei.
"Die Am Rosenmoor schoffen dos schon "

Wir hoben uns überfordert gefrihlt. Dos

hot uns in die lntegrotion behinderter
Kinder und die Zusommenorbeit mit

Sonderschulkolleginnen gefi;hrt.

Die Schule hoi ouch überlebt, doß ihr
olte Freunde, durch die sich veröndern-

den Bedingungen und Entwicklungen
verunsichert, eine zeitlong den Rücken

gekeh* hoben. Beispeilsweise noch in

den sechziger Johren Mekko der nie-

derlöndischen Jenoplonbewegung, ver-

siegien donoch die Kontokte.



Vieles Yon den Bildungs- und
Schulreformtröumen hobt ihr in die ei-
genen Hönde genommen und bereits
verwirklicht. lch wünsche Euch, doß lhr
Eure Strohlkroft [ür dos Lond beholten
könnt und bei Eurer töglichen Arbeit mit
den Kindern gli;cklich bleibt. ln herzli-
cherVerbundenheit Euer Horry Brobeck.

Oder müssen wir uns den Vorwurf
gefollen lossen, doß wir I975 mit der
Aufgobe des Houptschulteiles einen gro-
ßen, unverzeihlichen Fehler begongen
hoben?

Heute stellt sich die Rosenmoor-Schu-
le so dor: Sie ist eine stödtische Ange-
bots-Grundschule. Über 400 Kinder
besuchen die Schule, dovon sind 66
behinde* und müßten sonst eine Son-
derschule besuchen. Z.Z.leben hier mit
uns Kinder mit Körperbe-hinderungen,
geistigen Behinderungen, Sproch-
behinderungen, Verholtensouf-
falligkeiten, psychischen Schöden, Hör-
schöden, Sehschöden, Autismus und
Mehrfochbehinderungen. Die Kinder
verteilen sich ouf 16 Stommgruppen mit
wenigstens 25, höchstens 27 Kindern.
Dovon sind in ieder Stommgruppe 3 - 5
behinderte Kinder. Jede Stommgruppe
umfoßt die Johrgönge 1 - 4, so doß in
ieder Stommgruppe von iedem Ein-
schulungsiohrg ong 6 -7 Kinder zu Hou-
se sind. lmmerzwei Stommgruppen, die
röumlich nebeneinonderliegen, bilden
ein Teom. lm ldeolfoll sind im
Lehrerinnenteom zwei Grund- und zwei
Sonderschullehrerinnen fur die 50 bis
54 Kinder verontwortlich. Bei Teilzeit-
kröften können es mehr sein. Dieses
Lehrerinnenteom gestoltet noch Vorgo-
ben ous der Lehrerkonferenz seinen
und den Stundenplon der Kinder und
stimmt ob, wer welche Aufgoben über-
nimmt. Der Stundenplon fur die Kinder
weist nur Kern, Kurs und Sport ous.
Kern sind oll die Zeiten, in denen die
Stommgruppe zusommen ist. Der Kern
ist in der Regel doppelt besetzt, d.h.
immer zwei Bezugspersonen orbeiten
in der Stommgruppe. Kurse werden
innerholb des Teoms stommgruppen'
übergreifend zusommengeselzl, z.B.
werden in einem Mothemotikkurs,
Niveou 3. Schuliohr, die Kinder des 3.
Schuliohres ous beiden Stommgruppen
gemeinsom unterrichtet. Die

Sonderschulkolleginnen im Teom för-
dern in den Kurszeiten entweder die
behinderten Kinder mit Sonder-
progrommen oder übernehmen selbst
einen Kurs und die Teomlehrerinnen
entscheiden, in welchen Kursen die be-
hinde*en Kinder om effektivsten mitor-
beiten können. Die beiden Stomm-
gruppen eines Teoms bereiten gemein-
som die Wochenfeiern vor, wenn sie
dron sind. Sie treffen sich zu gemein-
somen Eltern-Kinder-Festen, gehen ge-
meinsom ouf Gruppenfqhrt.Die Lehre-
rinnen und Lehrer eines Teoms treffen
sich ieden Donnerstognochmittog zu
ihrer Teomkonferenz, plonen gemein-
som Unterricht, touschen Erfohrungen
ous, besprechen Schwierigkeiten und
Moßnohmen bei der Förderung behin-
derter und nichtbehinderter Kinder. Sie
gestolten für ihr Teom kurzfristige
Vertretungsplöne. Wer ousföllt, ruft
nicht in der Schule, sondern morgens
früh oder ouch schon om Abend vorher
bei einer Teomkollegin on.

Die Rosenmoorschule ist eine der
wenigen Gonztogsgrundschulen. Kin-
der können, oußerholb der durch Stun-
denplon verpflichtend festgelegten
Unterrichtszeit, von 7,30 Uhr bis 1 6 Uhr
in ihrer Schule sein, müssen ober nichtl
Zu dem recht kompliziert dor-
zustellenden Freizeitbereich, so nennen
wir dos Gonztogsongbot, kommen wir
spöter noch.

WEs bestimmt die Arbeit Am
Rosenmoor?

Jeder Leser, iede Leserin konn io selbst
feststellen, ob dos seine Wurzeln im
Jenoplon hot. Sollte dos nicht der Foll
sein, würden wir uns nicht desholb
veröndernl Veröndern werden wir uns!

Verönderung ist der Ausdruck von [e-
ben! leben rongiert bei uns ouf

PIqtz ! Schulen sind Lebensroum für
Kinder und Erwochsene, weil sie ge-
zwungenermoßen viel Zeit in ihnen ver-
bringen. Wos die Kinder ongeht, müs-
sen wir diesen Lebensroum Schule viel
störker ouf die Bedürfnisse und Not-
wendigkeiten der Kinder hin gestolten,
weil die Lebensröume oußerholb der
Schule immer mehr eingeengt werden
durch rosonte EntwicHulgen-innerholb

der Gesellschoft, durch Technik, Medi-
en und wochsende Unduldsomkeit ge-
genüber Schwochen.

Zum Leben gehören nicht nur Arbeit,
Pflicht, vorgesetzte Regeln und Ordnun-
gen. Zum Leben gehören Geborgen-
heit, Sicherheit, Verlößlickeit, Freude,
Schmerz, Trouer, Angst und dos Über-
winden von Angst; zum Leben gehören
Konflikte und Konfliktlasungs-modelle;
zum Leben gehart Verontwortung über-
nehmen, mit onderen kooperieren, sein
Leben selbstbestimmen, dos Zusom-
menleben mitbestimmen; zum Leben
geha* Freiheit, und dos bedeutet im-
mer die Freiheit der onderen mit. Dos
Widernotürlichste gegen dos Leben ist,
doß mon Menschen noch ihrem Ge-
burtsiohrgong zusommensperrtl

Mit den unterschiedlichen Zusommen-
setzungen iohrgongsübergreifender
Gruppen hqben wir Erfohrung. Die
Gründergenerofion hot sich streng om
Jenoplon orientiert. Es gob Stomm-
gruppen mit Kindern des l. - 3.,4. - 6.
und 7./ 8. Schuliohres. Die neue
Lehrergenerotion, Ende der sechziger,
Anfong der siebziger Johre hotte in der
Ausbildung schon etwos von Lernzielen
mitbekommen. Den Fochleuten [ür
Sochunterrichtfiel es schwer, Unterricht
für drei Johrgönge lernzielorientiert zu
plonen. Wir hoben donn Stomm-
gruppen beschlossen, die Kinder des
1 . / 2., 3. / 4., 5. / 6. undiuxigerweise 7.

-9. Schuliohres umfoßten. ln der
Obergruppe hotten sich die Kollegin-
nen und Kollegen zusommengefunden,
die in den frühen sechzigerJohren zur
Schule gestoßen woren.

Ein vieriöhriger Grundschulteil noch
1975 ließ donn ohnehin nur Stomm-
gruppen mit Kindern des 1 ./2. und 3./
4. Schuliohres zu, es sei denn mon foßt
olle Grundschuliohrgönge zusommen,
und dos hoben Eltern Mitte derochtziger
Johre ousgelöst. lhr Anspruch wor, die
Bezugsgruppe, in die ihr Kind zu Be-

ginn der Schulzeit kom, bis zum Ende
derGrundschulzeit beizubeholten. Dos
Kollegium soh noch den Erfohrungen
mit der lntegrotion behinderter Kinder
die Chonce, die Bezugsgruppe für be-
hinderte Kinder und longsomlernende
ouch in einem 5. Grundschuliohr zu
erholten und trotzdem, einen stöndigen
Rollenwechselzu ermöglichen. Seit I 989
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gibt es nur noch Stommgruppen l. bis

4. Schuliohr. Den Sochunterricht be-

hindert es nicht, es belebt ihn! Keiner

möchte mehr zurückl
Mit dem Sochunterricht sind

wir bei unserem 2. Steckenpferd. Long-

som wird uns der Begriff verdöchtig.
Stehen wir nicht in der Gefohr,uns über

Sochen zu informieren, um sie donn zu

beherrschen, noch dem Motto "Mochet
Euch die Erde untertqnl" Liegt nicht in
einer solchen Holtung die Wurzel für
unsere Umweltgeföhrdung? Uns hqt ein

niederlöndischer Kollege, Joos Elsgeest,

einer der lnterpreten des Begriffes

Weltorientierung, die Augen geöffnet.

An dieser Stelle konn mon sich sein

Einführungsreferot zu einer Fortbil-

dungsveronstoltung des Petersen-Ar-

beitskreises Köln in unserer Schule nicht

verkneifen.Wirzitieren : ln Tonsonio sitzt

ein zweieinholblöhriger Junge om

Strond, do wo dos Lond noch nicht

Meer und dos Meer noch nicht Lond ist.

lmmer wenn die Wellen zurückwei-
chen, entstehen im Sond Trichterchen,

ous denen Luftblaschen oufsteigen. Der

Junge nimmt seine Finger, bohrt in den
Trichterchen und spürt den Blöschen

noch. "DieserJunge", sogtJoos Elsgeest,

"hot den Schlüssel zur Welt!"

Zweites Bild: Ein zehniöhriges Möd-
chen stürmt in die Klosse und ruft: "Hur-
ro, ich kenn die Tulpe!" Sie hqt ous

bunten Plostikplöttchen die Teile einer
Tulpe zusommengesetzt und mit Begrif-

fen versehen. "Diesem Kind," sogtJoos
Elsgeest,"hot mon den Schlüssel zurWelt
obgeschnitten !

Donn erhielt ieder/iede ein Schöu-
felchen, eine Tüte und eine Lupe. wir
wurden in den Wold geführt und oufge-
fordert uns zu vertiefen. Dos Ergebnis
wor eine oufregende Ausstellung.

Begreifen hot eben etwos mit onfos-
sen zu tunl Und die Dinge sind wichti-
ger ols Popier oder Plostik. Und Proble-

me muß mon zwor erkennen; mon muß
sie ober nicht gleich in gut vorüberlegten,
kleinen Schritten, gegöngelt lösen. Pro-

bleme müssen bohren, brouchen Zeit,
müssen wiederkommen dürfen, ouf ei-
ner onderen Erkenntnisebene! Dos föllt
Lehrerinnen und Lehrern, ouch bei uns,

noch immer schwer. Wir produzieren
viel zu viel Popierl Aber wir hoben ein

poor Aushöngeschilder, die die Rich-

tung oufzeigen: Do sind z.B. die Schofe.

Kindererleben und vollziehen selbsttö-

tig den Prozeß vom Rohprodukt Wolle
bis zum fertigen Gewebe noch. Lömmer

woren erst gor nicht bedocht. Sie ko-
men durch unsere eigene Unerfohren-
heit. Jetzt sind sie nicht mehr wegzu-
denken. Wos bedeutet es [ür ein Groß-
stodtkind, wenn es morgens in die Schu-

le kommt und sieht, wie ein noch nosses

Lomm ouf wockeligen Beinen von der
Mutter obgeleckt wird. Und donn die
Froge der Kinder:"lst es ein Böckchen?"

Do konn mon ols Erwochsener nicht

herumlügen: Böckchen müssen irgend-
wonn - zwor nicht vor den Augen der
Kinder- geschlochtet werden.

Wos löst dos [ür eine Diskussion über

den Tod ous/ wenn wir innerholb von

drei Togen die schuleigenen Gönse,
vom Morder gerissen, vorfinden und
keine vorgeschriebene Entsorgung mög-
lich ist, weil Kinder sie in einer Prozes-

sion beerdigen wollen und dos Grob
Jocomos öffnen, um Olgo zu ihm zu
betten. Doß eine Glucke Küken ousbrü-
tet, erleben selbst Londkinder heute koum

noch. Donn muß mon erschrocken erle-
ben, doß Leben so feingliedrig sein

konn, doß mon es ous louter Zörtlich-
keit erdrücken konn.

Wenn dos Schuliohr fräh im August
beginnt, gehen wir über die Felder und
sommeln Ähren, wie noch dem Krieg.
Die Alteren *"ri"n sich erinnern. Af,-
ren muß mon dreschen. Werweiß denn
noch, doß dreschen mit klopfen zu tun

hot? Mon muß die Spreu vom Weizen
trennen, mon muß dos Korn mohlen und
mon konn donn bocken. Notürlich
kouft mon Mehl dozu. Unterzieht mon

sich dem mühseligen Prozeß, im Feld-

bockofen zu bocken, donn muß mon
Feuer mochen lernen. Zu unseren Aus-
höngeschildern gehören ouch der
Schulgorten, ein eigenes Kopitel, die
Fohrrodwerkstott, die Holz- und die
Keromihverkstott und eine behinde*en-
gerechte Lehrküche.

Es fallt viel schwerer solche pädogo-
gischen Situotionen , die zur hondeln-
den Auseinondersetzung zwingen, [ür
den grouen Alltog zu schoffen. Es gibt
Speziolisten in unserem Kollegium, de-
ren Blick ist dofür besonders geschör[t.
Zum Glück spüren ondere dos und hön-

gen sich on deren Proiekte on. Am
besten ist, mon sucht sie nicht, die pödo-
gogische Situotion, mon erkennt sie und
laßt sie zu. Unsere Wespenphose ist in

dem Buch des Londesinstitutes in Soest

"Von Bochpoten, Mödchenförderung,
Uhlenspiegel u.q." in einem Beitrog von
Otto Herz ouf Seite 124 nochzulesen.
Wenn die pödogogische Situoiion nicht
von olleine kommen will, oder, wos
wohrscheinlicher ist, wir sie nicht erken-
nen, muß mon plonen, motivieren,
provozieren. Ein solches gelunges Bei-

spiel - Kinder spielen Archöologen-,
und einige ondere mehr konn mon sich

ouf der Video-Kossette der Fern-

universitöt Hogen über die Peter-Peter-

sen-Schule Am Rosenmoor qnsehen.

Es gibt keinen Unterschied zwischen
den pödogogischen Situotionen im

Umgong mit den Dingen und Sochver-
holten und dem, wos einem beim Zu-
sommenleben und Zusommen-leben-
lernen begegnet. Nur wird hier deutli-
cher, doß mon die Situotionen
erkennen und zulossen muß. Zusom-
menleben (sozioles Lernen) lernt mon
nicht durch geplontes Dorüberreden.
Mon lernt es durch Zusommenleben!
Dos laßt sich durch bestimmte Arronge-
ments (Roumge-stoltung, Arbeitsformen )

beeinflussen.

Wo bleibt die Leistung, die mon
londlaufig
erwortet?

von Schulen

Notürlich sollen unsere Kinder Rech-

nen, Lesen, Schreiben und vieles onde-
re mehr ouch noch lernen. Wir wollen
sie io nicht zu rückstöndigen Außen-
seitern erziehen. Weil im Vermitteln
der kognitiven Fahigkeiten unsere

Profession ols Lehrer und Lehrerinnen
liegt - wir sind Menschen und wollen
notürlich zeigen, doß wir unser Metier
beherrschen - greifen wir zu selten ouf
die Zwönge ous den pödogogischen
Situotionen zurück. Wer Frogen hot
und lnformotionen broucht, muß fro-
gen, telefonieren, lesen und iemonden
onschreiben können. In diesem Zusom-
menhong lernen Jüngere uon den Alte-
ren, ouch den Umgong mit Moßen und
Gewichten . Weronderen seine Frogen,
Probleme, Einsichten und Erkenntnisse
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mitteilen will, muß sich verstöndlich -

mündlich oder schriftlich - mitteilen kön-

nen, und dos für Portner mit unter-

schiedlicher Auffossungsgobe. Dofür
broucht mon Zuhörer, die ouf Dich

eingehen; und die qnderen brouchen
Dich ols Zuhörer, der oufi sie eingehtl
Bloß do sind donn noch z.B. obnorme
Rechtschreibregeln. Die muß mon holt
übenl Auf dos Einmoleins und die schrift-
lichen Rechenverfohren können wir
noch nicht verzichten , weil Pödogogen

ollgemein den Toschenrechner und

Computer noch zum Teufelszeug rech-

nen. Wir verwenden ftir dos kognitive

Lernen sehr viel Zeit und sehr viel Pq-

pier. Unser Fortschritt ist, doß wir
,"rrrchen, dieses nofwendige Übel, so

gut wie mOglich zu rotionolisieren,
domit Zeit und Kroft gesport wird [ür
die wichtigen Dinge. Wir geroten

nicht mehr in Streit, ob dos Moteriol und

die Kurse didoktisch fehlerfrei oufgeor-
beitet sind und welche Methode die
einzig richtige ist. Dos lenkt nur ob.
Wir wollen on den Wochenorbeiten
verdeutlichen, wos gemeint ist:

Wochenorbeiten bekommen die Kinder
ob 2. Schuliohr. Es sind überwiegend

Übungsoufgoben im Bereich Sproche.
Ein Johreszyklus ouf drei Niveous ist

vor Johren druckfertig erorbeitet wor-
den. Dorouslaßtslch fur dos einzelne
Kind durch Weglossen von Aufgoben
oder durch Hinzufügen eine individu-
elle Wochenorbeit erstellen, meist om

Montog morgen in Absproche mit dem
Kind. Jede Lehrerin,leder Lehrer würde
dos eine oder ondere lieber onders
mochen, und die lnholte possen selten

zu den Proiekten ous der Welt-
orientierung. Wir nehmen dos olle still-
schweigend in Kouf, weil es keine/
keiner ollein insgesomt besser könnte,

und weil wir beginnen zu begreifen,
doß Kinder lernen, wie sie wollen. Am
besten ist es, mon mocht einen großen
Sock oufi mit vielen Maglichkeiten. Die

Kinder finden schon dos fur sie

Richtige. An diesem Punkt ist ein vielföl-
tiges Angebot von Arbeitsmifteln
(Arbeitsblöttern) nötig, om besten ge-
kouft, wenn mon sie bezohlen konn.
Dos nöchtelonge Selbermochen frühe-

rer Johre verbroucht Energie om
folschen Plotz.

Wenn es um Leistung geht, und dos

dorf mon nicht eingeengt ouf den

kognitiven Bereich sehen, donn möch-
ten wir, doß iedes Kind on seine obere
Leistungsgrenze gelongen konn. Dos

muß weit über einer, Yon wem ouch
immer, geseizten Norm liegen dürfen,
ohne doß iemond obhebt. Dos muß

ouch weii unter einer solchen Norm
liegen dürfen, ohne doß iemond diskri-
miniert wird. Für einen solchen An-
spruch sind Ziffernnoten tödlich. Wir
hqben sie seit Anfong der siebziger
Johrenichimehr. Dovor hoben wir uns

mit unterschiedlichen Konstruktionen -

Noten on die Eltern , privoter Brief on

die Kinder, und und und geholfen.
Zum Endedes uergongenen Schulioh-
res hoben wir es noch longer Zeit mit

einer neuen Form eines verbolen

Eniwicklungsberichtes uersuchi,

odressoienbezogen. ln den ersten drei

Schuljohren wendet sich der Berrcht on

die Eltern. Kinder brouchen die
Rückmeldung iöglich, bei Wochen-
orbeiten wachentlich. Lehrer möchien

ouch nicht olle Johre regelbeurteilt
werden. Dos Holblohrszeugnis inr 4.
Schuliohr wendet sich on die weiterfüh-
rende Schule. Domit sporen wir uns den

Text für dos Gutochten. Am Ende der
Grundschulzeit schreiben wlr einen
persönlichen Brief on dos Kind, mit dem

wir 4.Johre zusommengelebt hoben "so

wor's mit Dir, dos wünschen wir Dir!"
Wir hoffen, dos ersport uns den Eier-

ionz zwischen einer objektiven lnformo-
tion on die Eltern und einem fur Kinder
verstöndlichen Text, der oufbouen soll.

Beides, einen obiektiven Bericht on die
Eltern und einen subiektiven Bericht on

die Kinder schoffen wir nicht. Wir
gehören nicht zu den besonders Be-

gnodeten, die unendlich viel mehr tun

können. Fur frahliche Kinder broucht
mon fröhliche, nicht gestreßte Lehrer

und Lehrerinnen. Und wir möchten Mut
mochen, es on onderen Schulen mit

einer eigenen Form notenfreier Berichte

zu versuchen. Donn dorf mon die Leute

nicht gleich erschrecken.

Den gonzen Tog Schule ?

Eine Schule, in der sich vielfaltiges
Leben entfolten soll, konn nichi ouskom-

men mit 20 bis 25 mol 45 Minuten in der
Woche. Nun ist dos mit einer Gonz-
togsschule so eine Soche. Bei einem
2)%igenStellenzuschlug bekommt mon
für genou 

,l23 
Kinder im Gonztogs-

betrieb eine zusötzliche Lehrerstelle. ln

einem Hört müssen lfr 120 Kinder 6
Gruppen, mit ie 2 Erzieherinnen be-
setzt, gebildet werden. Dos muß mon
sich ouf der Zunge zergehen lossen:

Eine Lehrerin soll die Arbeit von 12
eigens dofür ousgebildeten Menschen
leisten! Bei uns schofft dos keiner! Des-

holb hoben wir uns folgende Konstruk-
tion gebostelt: Dos Schulgelönde und
die Freizeitröume sind zuerst einmol
ein großer Spiel- und Versommlungs-
plotz für Kinder. Wir hoben ein
schönes, weitlöufiges Schulgelönde mit
einem Eichenwöldchen, Wiesen, Ge-
büsch zum Höhlen bouen und Böumen

zum Klettern. Die Kinder können in der
unterrichtsfreien Zeit kommen und ge-
hen, wonn sie wollen. Aufsichts-
fetischisten ströuben sich die Hoore.
Nur wir können bei der personellen
Ausstottung die Kinder nicht beoufsich-
tigen und deren Anwesenheit kontrollie-
ren. Aus der Not herous hoben wir ein
gutes pödogogisches Prinzip entdeckt:
Wir loufen den Kindern nicht hinterher;
ober die Kinder müssen iederzeit wis-
sen, wo sie verlößlich einen ihnen ver-
trouten Erwochsenen finden, der helfen
konn. Dosselbe Prinzip hoben wir ouf
die Pousen om Vormiltog übertrogen.
ln den Pousen stehen den Kindern ouch
die Klossenröume offen. Dofür hoben
wir mit ihnen folgende Reglung verein-
bort. lst der Klossenroum noch einer
Pouse nicht ftir die Weiterorbeit nutz-
bqr, bleibt er in der nöchsten Pouse,

regne es, wos es wolle, geschlossen.

Wenn mon konsequent ist , reichen 2
- 3 solche Moßnohmen im Johr. Wir
hoben gelernt, Kindern mehrzuzutrou-
en und hoben erfohren, doß es sich

ouszohlt. Kinder finden Regeln für
unser Zusommenleben ouf dem
Schulgelande und hondeln sie unter
sich oder mit uns Erwochsenen ous.

Unser Kickerspiel im "Blouen Hous" -

Bloues Hous, dos sind die Freizeitröume-
wor in der hochfrequentierten Mittogs-
zeit ein stöndiger Konfliktherd. Kicker-
spieler hoben unter sich Regeln ousge-
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hondelt und on die Wond neben dem
Kicker geschrieben:

L Jeder hot dos Recht , seine Mei-
nung zu sogen. Bei Unstimmigkeiten
wird obgestimmt.

2. Bei großem Androng wird bis 3
Uhrnoch iedem Spiel dos gonze Teom
(olle 4) obgelast. Noch 3 Uhr gilt:
Gewinner bleibt on der Plotte.

3. Ein Spielgeht bis l0 Tore.

4. Torworttor zähfi 2 Punkte.

5. Eigentore zöhlen immer.
6. Teome dUrfen die Position tou

schen.

7. Bei Drehen bekommtderGegner
einen Elfmeter.

8. Ein Teom sind immer zwei Spie
ler.

Diese Regeln gelten für olle. Regel-

önderungen müssen vor dem Spiel
obgemocht und einstimmig beschlossen
werden.

Für dos, wos Kinder beim Zusommen-
Ieben örgert, wqs sie veröndert hoben
möchten, gibt es seit über 40 Jqhren in

ungebrochener Trodition die Schuler-
runde, immer zwei gewöhlte Kinder pro
Stommgruppe mit dem von der Konfe-
renz bestimmten Schülerrundenlehrer.
Meist kommen die kleinen Sorgen ouf
den Tisch: Do wurde eine Hütte zerstört.
Es wird mit Eicheln geworfen. Dos Tor
wird nicht immer geschlossen, und die
Schofe können rousloufen. Es gibt ern-
stere Anliegen: Mon will eine Uhroußen
qm Geböude, domit mon weiß, wonn
der Unterricht beginnt. Es wird der
,Antrog gestellt, in der Menso einen 5.
Stuhl on einen Tisch holen zu durfen.
Erwochsene würden dos in der Gost-
stölte ouch mochen.

Ergönzend zum Spielplotz Schule
werden Arbeitsgemeinschoften onge-
boten, meistens ous dem Hobbybereich
der Lehrerinnen und Lehrer. Zu Arbeits-
gemeinschoften konn mon sich, donn
ouch verpflichtend, onmelden. Arbeits-
gemeinschoften erstrecken sich über
Zeitröume wie Herbstferien bis Weih-
nochtsferien. EineAusnohme mocht die
Gqrten-AG. ln ihr erhAlt mon zum
selbstöndigen Bewirtschoften einen Quo-
drotmeter Lond und ist von der Arbeit
erst entlqssen, wenn obgeerntet und
dos Lond winterfest gemocht worden

ist. Für den Werkstoftbereich, Holz-
werkstott, Wol I roum, Foh rrodwerkstott,
muß mon sich nicht onmelden. Do geht
mon hin, wenn mon Lust hoi.

Dos Gonze ist ein gutes Angebot für
Kinder, die gelernt hoben, mit ihrer
Freizeit etwos onzufongen. Es ist eine
überforderrng ftir- 1,;ngär" und unselb-
stöndige Kinder, die dozu dorouf onge-
wiesen sind, ieden Nochmittog in der
Schule zu bleiben. Für diese Kinder
hoben wir den Schülerloden mit festen

Gruppen und festen Bezugspersonen
wie im Hort. Der Schülerloden wird
getrogen von einem Elternverein ols Trö-
ger der freien Jugendhilfe. Der Schüler-
loden kostet Geld. Er übernimmt ouch,
wos ein großer Mongel on Gonztogs-
schulen ist,Feriendienste.Ziel der
SchUlerloden-gruppen ist es, die Kinder
selbstöndig und fit für den offenen Be-

reich zu mochen, domit wieder Plötze
fur die nöchsten Neulinge frei werden.

Die Erwochsenen in der Schule

Kinder hoben überoll nur soviel
Entwicklungschoncen, wie Erwochsene
ihnen ermöglichen. Erwochsene erzie-
hen weniger durch kluge Reden und
Anordnungen, ols durch ihr Verholten.
Wir denken, mon dorf Kindern nicht
obverlongen, wos Erwochsene nicht
bereit sind für sich onzuerkennen. Ein

bißchen hoben wir eingongs schon yon

den Strukturen der Zusommenorbeit in
den Teoms gesogt, von dem Ausmoß
der Gestoltungsfreiheit und der großen
Verontwortung für dos, wos die Gruppe
mocht. Einzelkömpfer hqben in dem
Kollegium keinen Plotz. Wir hoben die
Zusommenorbeit füreinonder hoch kul-
tiviert. Es gibt nichts, wos einer/eine
erstellt, dos nicht ouch bei onderen Ver-
wendung findet. Ein gutes Proiekt ous
dem Bereich Weltorientierung wird in
einer Höngeregistrotur dokumentiert,
von onderen interessierten Teoms in die
Plonung und Durchfuhrung einbezogen
und miteigenen Erfohrungen und Mote-
riolien ergönzt. KIeine Fochteoms, be-
reiten für olle onderen Kolleginnen und
Kollegen z.B. dos Moteriol für unseren
selbsterorbeiteten Leselernprozeß
vor,bereiten die Wochenorbeiten für die
unterschiedlichen Niveous vor, sodoß

ieder nur noch für seine Kinder obzöh-
len muß und sie fertig gedruckt in seine
Stommgruppe trogen-konn. Ahnlich lauft
es mit den Mothekursen, Sport, Kunst,
Musik, in den musischen Bereichen , wie
bei der Weltorientierung, ols Angebot.
Jede/ieder orbeitet in einem Fochteom.

Unser Lehrerrot, wir hoben noch kei-
nen bezeichnenderen Nomen gefun-
den, ist so etwos wie die Schülerrunde
der Mitorbeiterinnen und Mitorbeiter.
Jedes Teom, der Freizeitbereich und die
Kronkengymnostik delegieren für ein
Johreine Person in diesen Lehrerrot, der
sich wöchentlich zusommen mit der
Schulleitung trifft und die gesomte Hous-
politik bestimmt, olles orgonisiert, und
die Konferenzen und pödogogischen
Wochenenden vorbereitet. Über iede
Lehrerrotssitzung wird ein Protokoll er-
stellt, dos donn ein Togesordnungs-punkt
ouf den Teomsitzungen ist. So ist ieder/
iede über olles, wos die Schule ongeht
informiert und konn Einfluß nehmen.
Die regelmößigen Konferenzen sind des-
holb ousschließlich padogogische Kon-
ferenzen, bis ouf den Toges-
ordnungspunkt Verschiedenes. Die
Konferenzleitung wechselt.

Zweimol im Johr leisten wir uns ein
Pödogogisches Wochenend e. Z.Z. ge-
hen wir im Herbst fi;r drei Toge oußer-
holb Kalns in ein Hous der evongeli-
schen Kirche, kriegen die Themen, die
uns ouf den Nögeln brennen, gor nicht
unter und hoben trotzdem noch Zeit für
persönliche Gespröche und viel Spoß.
Der drite Tog ist nicht mehr fUr olle
verpflichtend. Dos wird ein musischer
Tog. Meist geben Kolleginnen ihre Er-

fohrungen von musischen Fortbildun-
gen weiter.
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Literotu r zu r Peter- Petersen -Sch u le Am Rosenmoo r:

Ehrenhord Skiero, "schule ohne Klossen", Agentur Dieck Cirundschulzeitschrift, Heft
'14, April 'l 988, "Gemeinsomes Lernen noch Peter Petersen"

CJEE-ImpuIse, 1989," Die Pödogogik Peter Petersens",Gemeinschoft evongelischer
Erzieher in Boyern, Ploteou 

,I6, 
8802 Sochsen bei Ansboch

Lehrergilderundbrief, 1 )ez. 1 987 /)on.88, "Freies Arbeiten in Peter-Petersen-Schule
Am Rosenmoor", Schriftleiter: Werner Teufel, Keilbergstr. 44,7030 Böblingen

Erziehung und Wissenschoft 5/91, "Mit Schule Schule mochen", Gewerkschoft
Erziehung und Wissenschoft, 6000 Fronkfurt 90, Postfoch 900409

Femuniversitöt Hogen, "Peter-Petersen:Ein Stück Relormpädogogik gestern und
heute", Video-Kossette mit Begleitheft. 1

Die Grundschulzeitschrift, Hefi 5 l, Jonuor 92, "Schofe, Werkstott, Bloues Hous"
Jufto Wilhelrni, "schule:Protokoll eines Notstonds", Orell FüssliVerlog Zürich/Köln
1992, ob S. t 69
Londesinstitut f. Schule und Weiterbildung Soest, 'Von Bochpoten, Mödchenförderung,
Ulenspegel u.o." ob S. 113 Am Rosenmoor

DeutschesJugendinstitutMünchen,'lVos tun Kindernoch derSchule?", Dokumenfotion
der Fochtogung, ob S. 68

Verein der Freunde und Förderer zeitgemößer Schulorbe it, "AlJohre - sich der
Wirklichkeit stellen - der Vision hinterheriogen" Eigenverlog des Fördervereins
Petersen-schule Am Rosenmoor

pÄO fXfnA Nr. 6, Juni 93, Klinke "schule ist ein l,ebensroum ftir Kinder"
Schulkulturen, l Dokumentotion derTogung in Leipzig 13.- 15.1 1.1992 COMED
e.V.,Heßlerstr. 208 - 210,45329 Essen, ob S. 66 Klinke "Gonztögige Erziehung in
Grundschule und Hort".

Den Kindern dos Wort geben, Gewerkschoft Erziehung unf Wissenschoft,
Bezirksverbond LüneburgArbeitshefi 39, Vertrieb: Verlog-schulze-Soltou,
Freudentholstr. 

.I8,29614, 
ob Seite 

,l55 
"Leben und leben lernen unter dem

besonderen Aspekt der lntegrotion behinderter Kinder".

Schulverwoltung, Moi 94, Nr. 5, Corl Link Verlog ,5.132, Rosenmoorschule, eine
Schule ols Lebensroum für Kinder

Moyer, Werner G., Der Sochunterricht, Agentur Dieck, Heinsberg, 1993/94,
8d.2, S. l6l /l0Z;8d.3, S.73-85 (siehe Buchbesprechung) -

Weltorientierung 6-1 0 iöhriger Kinder.
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